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Auf die Frage, was ihn denn zum 
Ehrenamt bewegt habe, meint 
der fröhliche Betriebsinhaber aus 
Rimpar gut gelaunt: „Das hab ich 
wohl von meinem Vater geerbt. 

Es macht mir aber einfach Spaß, 
mit meinen Kollegen im Handwerk 
zu arbeiten und gemeinsam et­
was zu bewegen“. Sondheimer 

war bisher Ressortleiter für Ver­
bandsnahe Schulungsstätten und 
Informationstechnik. Rückblickend 
freut ihn vor allem, dass es gelun­
gen ist, auf dem Gebiet der Wär­
mepumpen eine einheitliche Schu­
lung mit Zertifizierung zu etablieren. 
Auch die Zusammenarbeit mit 
den Berufsgenossenschaften lobt 
Matthias Sondheimer. 

Ressort Effiziente Energieanwendung 
Matthias Sondheimer:

„Das Ehrenamt hab‘ ich  
vom Vater geerbt!“

Ressort Vergabe und Wettbewerb – Werner Steinbach:

„Präqualifikation ist  
sein Zukunftsthema“

„Sich bis in die kleinsten Details in 
Ausschreibungen einzulesen, je­
den Hinweis zu verstehen und ein 
absolut passgenaues Angebot zu 
erstellen, das ist schon eine Kunst 
für sich“, sagt Werner Steinbach 
auf die Frage, wie er denn zu sei­
nem Ressort „Vergabe und Wett­
bewerb“ stehe. Man merkt ihm 
an, dass er hier über große 
Erfahrung verfügt, dass ihm der 
Umgang mit Behörden vertraut ist 
und er genau weiß, wie man hier 
argumentieren kann. 

So verwundert es auch nicht, 
dass er auf die Frage nach seinen 
Hobbies als erstes etwas völlig un­
erwartetes sagt: „Vergabe-Richt­
linien“ antwortet er und meint dies 
offensichtlich ernst. Also der rich­
tige Mann zur richtigen Zeit an der 
richtigen Stelle? Absolut: Die so­
genannte Präqualifikation berei­
tet vielen Betrieben momentan 
noch Schwierigkeiten. Derzeit nur 
ein abstrakter Begriff, der Zeit 
und Geld kostet, bei dem es aber 
um konkrete Aufträge geht. Denn 

immer mehr öffentliche Ausschrei­
bungen setzen voraus, dass die 
teilnehmenden Unternehmen prä­
qualifiziert sind. Dass also be­
stimmte Eckdaten in Sachen Qua­
lität und Finanzkraft erfüllt sind 
und dies zertifiziert wurde. Diese 
Zertifizierung wird somit mehr 
und mehr zur Eintrittskarte in 
Richtung öffentlicher Aufträge. 
Sie kostet Zeit und Geld und wird 
deshalb gern verschoben.

Werner Steinbach will hier nun an­
setzen und den Innungsbetrieben 
den Weg zur Präqualifikation eb­
nen. Mit gezielten Informationen 
für interessierte Betriebe. Dazu ein 
Rahmenvertrag mit einem spezia­
lisierten Beratungsunternehmen. 

Mit seinen 36 Jahren ist Steinbach 
ein junger Unternehmer und zu­
gleich ein alter Hase: zweite 
Amtszeit, jahrelange Erfahrung im 
Ehrenamt. „Es macht mir einfach 
immer wieder Spaß mit jungen 
Leuten zu arbeiten“, sagt er mit 
Blick auf seine achtjährige Tätig­

keit des Gesellenprüfungs- und 
Aufgabenausschusses. 

Außerdem engagiert er sich in der 
Schlichtungsstelle für Lehrlings­
streitigkeiten der Innung München 
und ist Lehrlingswart im Innungs­
vorstand.

Im Hauptberuf ist Steinbach je­
doch Vollblutunternehmer: Er führt 
einen Betrieb mit 30 Leuten – 
Spezialgebiet Sicherheits- und 
Kommunikationstechnik. Und 
wenn er zwischen all den Terminen 
dann doch noch ein wenig Zeit 
findet, dann für seine Familie: 
Werner Steinbach ist verheiratet 
und hat zwei kleine Kinder, die 
ihm großen Spaß machen.


